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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 18,

Großbritannien und Jrland.
London, d. 4. Februar. Heute iſt das Par

lament in Auftrag Sr. Majeſtat mit folgender Rede
eröffnet worden. „Mylords und Herren! Se.
Maj. haben uns anbefohlen, Sie zu benachrichtigen,
daß Allerhöchſtdieſelben von allen europäiſchen Mach-
ten fortwährend die Verſicherungen ihres Verlangens,

die freundſchaftlichſten Verhaältniſſe mit dieſem Lande
aufrecht zu erhalten und gefördert zu wiſſen, empfan-
gen. Se. Maj. haben die Beendigung des Krieges
zwiſchen Rußland und der ottomaniſchen Pforte mit

Vergnügen vernommen. Die Bemühungen Sr.
NMaj., um die Hauptpunkte des Traktats vom 6 Juli
in Erfüllung zu bringen, ſind nicht ausgeſetzt worden.

Se. Majeſtät welche mit Jhren Allürten neuerdings
Maaßregeln zur Pacifikation Griechenlands ergriffen,
begen die Zuverſicht, daß Sie binnen kurzer Zeit im
Stande ſeyn werden Jhnen die Bedingungen dieſes

rrangements und alle Nachweiſungen zur Erklaärung
des Verfahrens, welches Se. Maj wahrend des gan

zen Verlaufs dieſer wichtigen Verhandlungen beobach
Let haben, vorlegen zu können. Es ſchmerzt Se.
Naj., Jhnen nicht anzeigen zu können, daß irgend

Montag, den 15. Februar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

eine Ausſicht zur Verſöhnung zwiſchen den beiden Für
ſten aus dem Hauſe Braganza (Dom Pedro und Dom
Miguel) vorhanden iſt. Se. Maj. haben es nicht
fur rathſam erachtet, Jhre diplomatiſchen Verbindun
gen mit dem Königreiche Portugal auf den alten Fuß
herzuſtellen allein die zahlreichen Verwirrungen, wel-
che aus einer verlangerten Unterbrechung dieſer Rela-
tionen hervorgehen, vermehren das Verlangen Sr.
Maj., einem ſo ernſtlichen Uebelſtande ein Ende zu
machen. Meine Herren vom Unterhauſe!
Se. Maj. haben befohlen, daß die Voranſchläge des
Jahres Jhnen vorgelegt werden ſollen ſie ſind mit
der größten Sparſamkeit gemacht worden, und es
wird Jhnen angenehm ſeyn zu erfahren, daß Se. Maj.
eine betrachtliche Reduktion mit dem Betrage der of
fentlichen Ausgaben vornehmen konnen, ohne dem
Dienſt der Marine oder der Armee zu ſchaden. Se.
Maj. tragen uns auf, Sie zu benachrichtigen, daß
obwohl die Staatseinkunfte die Summe, worauf der
Voranſchlag baſirt worden, micht erreicht haben die
Verminderung doch nicht von der Art iſt, um für das
kunftige Gedeihen unſerer Einnahmen fürchten zu dür

fen. Mylords und Herren! Se. Maj. tra-
gen uns auf, Sie zu benachrichtigen, daß Allerhöchſt



dieſelben ſeit einiger Zeit auf verſchiedentliche, die Ver
veſſerung in der allgemeinen Verwaltung der Geſetze
bezügliche Gegenſtände Jhr beſonderes Augenmerk ge
richtet haben. Se. Maj. haben verfügt, daß
Maaßregeln Jhrer Berathung übergeben werden ſol-
len, wovon einige, nach der Meinung Sr. Majeſtät
geeignet ſind, die Juſtiz- Verwaltung in den verſchie
denen Theilen der vereinigten Königreiche zu erleich
tern und zu beſchleunigen und andere die nothwendi
gen Einleitungen zu einer Reviſion des Rechtsganges
bei den Obergerichten zu ſeyn ſcheinen. Se. Maj.
laſſen Jhnen durch uns verſichern, daß Allerhöchſtdie
ſelben das Vertrauen hegen, Sie werden Jhre ganze
Aufmerkſamkeit und Jhren ganzen Beiſtand Maaß-
regeln ſchenken, die fur das Wohl Jhres (des Königs)
Volks von ſo großer Wichtigkeit ſind. Se. Maj.
laſſen Jhnen anzeigen, daß die Ausfuhren britiſcher
Produkte und Manufakte die aller früheren Jahre
uüberſtiegen haben. Es ſchmerzt Se. Maj. daß,
ohnerachtet der Anzeichen von einem thätigen Handels-
betrieb, unter der ackerbautreibenden Klaſſe und den
Fabrikarbeitern in einigen Theilen des Königreichs Noth
herrſcht. Den väterlichen Gefuhlen Sr. Maj. wird
es ſehr wohlthuend ſeyn, Jhrer Prüfung Maaßregeln
vorlegen zu können, welche jenem Theile der Untertha-
nen Erleichterungen verſchaffen können, zugleich aber
mit den allgemeinen und bleibenden Jntereſſen des
Volks vereinbar ſind. Die große Sorge für die Be
wachung dieſer Intereſſen kaßt Se. Maj. lebhaft die
Nothwendigkeit empfinden in Bezug auf dieſen wich-
tigen Gegenſtand mit großem Vorbedacht zu Werke zu
gehen. Se. Maj. halten ſich verſichert, daß Sie,
gleich Allerhöchſtdenſelben Rückſicht auf die Folgen
nehmen werden, welche ſowohl die harte Jahreszeit
als andere Umſtande hervorgebracht haben, die außer
der Kontrolle der Kammer liegen und denen man auf
dieſem Wege nicht abzuhelfen vermag. Se. Maj.
ſind vollkommen uüberzeugt, daß kein temporaäres Hin-
derniß ſie in dem, jederzeit an Tag gelegten Entſchluſſe
wankend machen wird den öffentlichen Kredit unver-
letzt zu erhalten und ſo den hohen Charakter und die
dauernde Wohlfahrt dieſes Landes zu bewahren.

Deutfchland.
Karlsruhe, d. 7. Februar. Am 10. Januar

d. J. wurde, nach höchſter Anordnung S. K. H. des
Großherzogs, in Gegenwart des Großherzogs ſelbſt,
der großherzoglichen Familie, des Hofs und einer
zahlreichen Verſammlung, die neue Liturgie zum
Hauptgottesdienſte, nach der königl. preußiſchen Agen
de vom Jahr 1829, in der Hof und zugleich auch in
der Garniſonskirche dahier, mit gewiſſen, im Geiſte
der evangeliſch proteſtantifchen Freiheit bedingten Mo
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dißskationen eingefuührt. Sie fand durch ihren eben ſo
einfachen, als acht chriſtlichen und erbaulichen Ri
zus einen ſo allgemeinen und ungetheilten Beiſall,
daß ſich der evangeliſche Kirchen Gemeinderath und
der Skadtrath dahier, im Namen der evangeliſchen
Stadtgemeinde, aus freiem Antrieb mit einer Adreſſe
an S. K. H. den Großherzog wendeten, und um die
Einführung dieſer Liturgie in der Stadtkirche baten.
S. K. H. gewährten mit Freuden dieſes Geſuch und
feit dem 31. v. M. iſt jener Ritus nun auch in der
Stadtkirche eingefuhrt.

Braunſchweig, d. 5. Febr.
mittelſt deſſen ſammtlichen Herzogl. Dienern, welche
Mitglieder der landſchaftlichen Ausſchüſſe oder auch
nur der geſammten Landſchaft find, jede Verbindung
mit den landſchaftlichen Korporationen unterſagt wur
de, lautete alſo Demnach die ſtändiſchen Korpora-
tionen des Herzogthums ihre Stellung gemißbraucht,
theils im Allgemeinen, theils und insbeſondere aber
in Rückſicht der Art und Weiſe, wie von denſelben die
Aufrechthaltung der dem Lande aufgedrungenen Kon
ſtitution vom J. 1820 hat erzwungen werden wollen,
und dann fur jetzt keine Ausſicht vorhanden zu ſeyn
ſcheint, daß die Stande den einmal beſchrittenen Pfad
wieder verlaſſen werden, ſo wird der NN. damit an

gewieſen, bis auf Weiteres mit den ſtaändiſchen Korpo
rationen nicht zu kommuniciren, insbeſondere aber
auch an etwanigen ſtandiſchen Berathungen uüberall kei

nen Antheil zu nehmen.
Braunſchweig den 15ten Dezember 1829.

Herzogl. Braunſchw. Luneb. Staatsminiſterium.
G. P. v. Bülow. v. Münchhauſen.

Tuürkei.
Konſtantinopel, d. 10. Januar.

als Militair-Reformen, und ſucht dieſelben eiligſt zu
betreiben.
dabei unerſchöpflich in neuen Anordnungen. Unter
dieſen verdient namentlich eine bemerkt zu werden,
welche allgemeines Erſtaunen unter den Moslims ver-
breitete. Dieſer zufolge find namlich ſeit Kurzem
fammtliche Kirchenguüter der Ulemas kombinirt und
werden ſofort unter unmittelbarer Aufſicht der Regie-
rung verwaltet. Das Hauptaugenmerk des Sultans
ſcheint indeß noch immer hauptſächlich auf die Ruhe
und Sicherheit der Hauptſtadt gerichtet zu ſeyn. Laza
rethe und Quarantaine- Anſtalten ſind im Entſtehen,
e berechtigt zu beſſern Hoffnungen fur die Zu
unft.

Konſtantinopel, d. 11. Januar. Der Kapu-
danPaſcha, Papudſchi AhmedPaſcha, der durch

Das Umſchreiben,

Unſere Ne
gierung beſchaftigt ſich fortwährend ſowohl mit Civil-

Der Sultan iſt außerſt ungeduldig und
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eine ſchwere Krankheit dem Tode nahe gebracht war,
ſcheint nunmehr durch die Hülfe des unlangſt aus
Griechenland hier angelangten Arztes Dr. Bailly, au-
ßer Gefahr zu ſeyn. Nach und nach ſind mehrere
Abtheilungen der bisher in Schumla geſtandnen regu-
lairen Truppen hier eingeruckt Mit denſelben ſind
einige Paſcha's, als Tahir-Paſcha, OsmanPaſcha,
Huſſein- Paſcha rc. (der bekanntlich den Oberbefehl in
Schumla fuhrte) hier angekommen. Letzterer iſt von
dem Sultan mit beſonderer Auszeichnung empfangen,
und ihm von Sr. Hoheit die große Oekoration des im
vorigen Jahre geſtifteten Militairverdienſt Ordens,
reich mit Brillanten beſetzt, verliehen worden. Am
H. d. M. hat der Königl. Preußiſche Geſandte, Herr
von Royer, der Pforte die fur den Großherrn be-
ſtimmten Geſchenke, welche zur Zeit der feierlichen
Audienz dieſes Miniſters bei Seiner Hoheit noch nicht
angelangt waren, überreichen laſſen. Sie beſtehen in
koſtbaren Stoffen, Tüchern, Porzellan Vaſen, und
andern Erzeugniſſen der Preußiſchen Fabriken Am
9. d. M. hat der feierliche Auszug der Wallfahrt Ka-
ravane nach Mekka ſtattgefunden, welche unter gro-
ßem Zulaufe des Volkes, von Skutari die Straße nach
dem Jnnern von Klein Aſien einſchlug. Ein Theil
der Pilger, und namentlich der Sur Emmi, oder
Anführer dieſer Karavane, Derwiſchbei Schahoglu,
ehemaliger Muſſelim von Bruſſa, hatte ſich, ſammt
den für Mekka beſtimmten Geſchenken des Sultans,
auf dem Dampfboote nach Skutari eingeſchifft.
Die Unruhen der Seybeks in Klein Aſien ſcheinen
gänzlich beygelegtz wenigſtens verlautet ſeit den im
Laufe des verfloſſenen Monats ſtattgefundenen Ge-
fechten, in Folge deren die Rebellen ſich in die Gebirge
zerſtreuten, nichts weiter von denſelben. Auch aus
den europäiſchen Provinzen ſind der Pforte ſehr be
friedigende Nachrichten uber die Stimmung der muſel-
maänniſchen Bewohner ſowohl, als der chriſtlichen Ra
ja's zugekommen. Nur jene Diſtrikte, durch welche
die albaneſiſchen und bosniſchen Truppen den Ruck-
marſch in ihre Heimath antraten, haben von den un-
disciplinirten Milizen manches zu leiden gehabt.
Die engliſche Fregatte „Blonde“ iſt geſtern Abends
aus dem Archipelagus abermals hier eingelaufen. Man
erwartet nachſtens die Ankunft der ruſſiſchen Fregatte
Fürſtin von Lowicz“, an deren Bord ſich Herr von
Ribeaupierre zu Neapel eingeſchifft hat, um ſich auf
ſeinen Poſten zu begeben.

Ueber das (in Nr. 10. des Kuriers bereits erwahnte)
Verfahren des Paſcha von Murto gegen den Ka-
pitain Tabacchi, und uüber die in Folge deſſen ſtatt ge
habten Ereigniſſe melden Briefe aus Korfu vom 9.
Januar folgendes Nahere: Das papſtliche Fahrzeug

San Antonio da Padova“, kommandirt von dem
Kapitgin Tabagcchi aus Ankona, mit einer Ladung
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Galläpfel von Marothoniſſi und Preveſa nach Ankona
beſtimmt, wurde am 20. Dezember v. J. im Kanal
von Korfu von einem fuürchterlichen Sturmwind uüber-
fallen, welcher gedachtes Schiff nöthigte, ſich in den
Hafen von Murto (an der Küſte von Albanien, am
ſüdlichen Eingange des Kanals von Korfu) zu flüchten.
Kaum war es daſelbſt vor Anker gegangen, als ſich
Reſſeil-Aga, Kommandant des gedachten Ortes, in
Perſon an Bord des Fahrzeuges begab, und das An
kergeld begehrte, das ihm vom Kapitain Raffaelle Ta
bacchi auch ſogleich entrichtet wurde. Der Aga lud
ihn hierauf ein, ans Land zu kommen und eine Taſſe
Kaffee bei ihm zu trinken. Dieſe höfliche Einladung
wurde von dem Kapitain angenommen kaum war er
aber im Hauſe des Aga angekommen, als ihm dieſer
erklärte, daß er ſein Gefangener ſey, was auch von
der Stunde an alle andern Europäer, die an dieſer
Küſte anlegen würden ſeyn ſollten. Als Beweg-
grund dieſes willkührlichen Verfahrens gab er an, daß
ein Europaer ſich einen Eingriff in ſeine Rechte erlaubt
habe, wofur er nur Vergeltung nehmen wolle. Jn

der That wurde auch eine ioniſche Brigantine, welche
gleichfalls in dieſen Hafen verſchlagen wurde auf Be
fehl des Aga mit Beſchlag belegt. Der Kapitain Ta-
bacchi wurde alle Tage aus ſeinem Gefangniß, in Be
gleitung einer Wache, an Bord ſeines Fahrzeuges ge
bracht, um dort von ſeinen Lebensmitteln Nahrung
zu ſich zu nehmen. Am 1. Januar hatte der Aga
dringende Depeſchen nach Preveſa zu ſenden; da es
ihm aber an einem disponiblen Schiffe fehlte, ſo be
fahl er dem Kapitain Tabacchi, ſeine Schaluppe mit
vier von ſeinen eigenen Matroſen zu bemannen und
die beſagten Depeſchen durch dieſelbe nach Preveſa
bringen zu laſſen. Tabacchi begab ſich an Bord ſeines
Fahrzeuges, um dem erhaltenen Auftrage Folge zu
leiſten; er benutzte aber die Gelegenheit, warf ſich
ſchnell in ein Matroſenkleid, verſah ſich nebſt den
drei andern Matroſen, ſo gut als es ging, mit
Waffen, ſprang in die Schaluppe und ſchlug trotz der
ungemein hohen und ſturmiſchen See die Richtung
nach Korfu ein. Der Aga erfuhr bald darauf das
kühne Wagſtuck und die Flucht des Kapitains Ta
bacchi, ſo wie die von ihm eingeſchlagene Richtung,
und ließ ihm durch die Jolle der von ihm konfiszirten
ioniſchen Brigantine, die er mit einem Theile der
Mannſchaft derſelben, ſo wie mit einer Anzahl Tuür
ken bemannte, eiligſt nachſetzen. Die Schaluppe,
worauf ſich der Kapitain mit ſeinen drei Gefährten be-
fand, wurde auch richtig eingeholt. Der unerſchrocke
ne Kapitain ließ ſich aber nicht einſchuchtern, ſondern
enterte ſogleich mit ſeinen Genoſſen raſch die Jolle,
wo ſie unterſtützt von den Joniern, welche ſich ſogleich
zu ihnen ſchlugen, wie vier wuüthende Löwen uber die
Türken herfielen, ſich derſelben bemaächtigten, und nun
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ſammt ihnen mit der Jolle nach Korfu fuhren, wo ſie
am 2. Januar wohlbehalten ankamen. Der Kapitain
begab ſich gleich nach ſeiner Ankunft alldort ins Sani-
tats-Bureau, ſtattete dem papſtlichen Konſul Gra-
fen degli Oddi, Bericht über den ihm zugeſtoßenen
Unfall ab, und bat um den Beiſtand der britiſchen Be
hörden zur Wiedererlangung ſeines Schiffes und deſ-
ſen Ladung. Der Lord Ober- Kommiſſair ließ, als
er von dieſem Vorfall in Kenntniß geſetzt worden war,
die erforderlichen Vorkehrungen treffen, und ſchon am
4. Januar gingen die engliſchen Fregatten „Diana“
und „Madagaskar“, die Bombarde „Aetna“ und
der Schooner „Lord Caſtlereagh“ nach Murto ab,
wo ſie dem Aga bedeuteten, die in Beſchlag genom-
menen Fahrzeuge, ſo wie die darauf befindlich gewe-
ſene Ladung unverzuglich herauszugeben, wozu ſich
auch der Aga bei dem Anblick einer ſo Achtung gebie-
tenden Macht ungeſäumt bequemte. Am 7. Jan.
war die Flottille mit den beiden befreiten Fahrzeugen
wieder nach Korfu zuruckgekehrt. Nach der Flucht
des Kapitains Tabacchi hatte ſich der Aga ſelbſt an
Bord der „Brigantine“ begeben und der auf derſelben
zurückgebliebenen Mannſchaft die Baſtonade geben laſ-
ſen, unter Androhung, daß er ſie, wenn ihr Kom
mandant nicht zurückkehre, alle werde umbringen
laſſen.Wuerandrien, d. 14. Decbr. Bei Gelegenheit

der feierlichen religiöſen Einweihung dreier jungen
Prinzen von denen zwei die Sohne des Vice Königs
ſind und einer der Sohn Jbrahim Paſchas iſt, haben
hier glanzende öffentliche Luſtbarkeiten ſtatt gefunden.
Jn Abweſenheit des Vice- Königs fuührte Jbrahim
Paſcha bei der Ceremonie, die ſtatt fand, den Vorſitz.
Jn dem Augenblicke, wo die Ceremonie beendigt
worden war, kam ein Kurier aus dem Delta an
und uüberbrachte Jbrahim von Seiten ſeines Vaters
den Befehl, alle Verurtheilten in Freiheit zu ſetzen.
Der Prinz zeigte ſelbſt dieſe unerwartete und im
osmaniſchen Reiche vielleicht unerhörte Nachricht den
Begnadigten an. Die Mehrzahl dieſer Gefangenen
waren jedoch nicht Hauptverbrecher, ſondern wegen
Polizei Vergehen und Nichtbezahlung der Auflagen
verhaftet.

Vermiſchte Nachrichten.
An einem kleinen Ort im Staat Ohio (Nordame-

rika) lebt eine 98 Jahr alte Buürgersfrau im vollen
Gebrauch ihrer geiſtigen und körperlichen Krafte. Sie
lieſt und naht ohne Brille und ſpann noch vor 4 Jah
ren Flachs fur 30 Yards Leinewand. Vor einigen
Wochen hatte ſie in 14 Tagen eine Strecke von mehr
als 500 engliſchen Meilen zu Wagen zurückgelegt, um
vier von ihren Kindern, worunter eines von 84 Jahren,

zu beſuchen. Dieſe kraftige Frau hat immer ſehr re
gelmaßig gelebt ſie ging ſtets um 9 Uhr zu Bette und
ſtand Morgens um 4 Uhr auf.
Jn der Nacht vom 11. auf den 12. Januar war

die Kalte zu Bologna auf 133 geſtiegen, ein Er-
eigniß, deſſen fich die alteſten Leute nicht zu erinnern
wiſſen. Am 15. und 16 gedachten Monats ſchneite
es ohne Unterlaß zu Bologna; da die dortigen flachen
Dächer der ungewohnten Laſt ſogleich entledigt werden
mußten, waren die Straßen mit Hugeln von Schnee
bedeckl.

Sonntag, am 31. Jan. mußte in Darmſtadt
der Gottesdienſt in den evangeliſchen Kirchen
ausgeſetzt werden, weil wegen der ſtrengen Kälte
ſich keine Zuhörer eingefunden hatten. Ein gewiß
höchſt ſeltener Fall!

Ein junger Menſch aus der Gemeinde Ardingoſi
(Frankreich) wollte nach einem 200 Schritt vom Dorf
gelegenen Schafſtall gehen, wurde aber unterweges
nebſt ſeinem Hunde von einer Schneelavine verſchüt-
tet. Der Schnee thurmte ſich haushoch uber ihn auf,
allein nach 24ſtundiger Arbeit gelang es den Dorfbe-
wohnern doch, den Verſchüütteten hervorzuziehen. Er
war noch am Leben. Eben ſo der Hund, der auch
gar keine Nachempfindungen zu haben ſchien doch
dem jungen Menſchen ſind die Fuße ſo erlahmt, daß
er nur mit Mühe geben kann.

Aus Freiburg (im Breisgau) vom 2. Februar
wird gemeldet Dem Herabſteigen der nordiſchen Vo
gel nach Süden entgegengeſetzt, aber gewiß eben ſo
intereſſant, iſt die Erſcheinung, welche gegenwartig
unſere Naturforſcher beſchaftigt. Hr. Hofrath Schultze
bemerkte nämlich am 21. Januar um 4 Uhr Abends
am Ufer der Dreiſam, z Stunde oberhalb der Stadt,
auf dem 16 Zoll hohen Schnee mehrere breite ſchwarze
Streifen und Flecken. Dieſe beſtanden aus einer un
zaähligen Menge kleiner Schnacken (Mucken, Culex),
die auf dem Schnee matt hin und her krochen. Am
folgenden Abend waren nur noch wenige erſtarrte auf
dem Schnee zu ſehen, doch wimmelte die Oberflache
des Waſſers der Dreiſam von dieſen kleinen Thieren,
welche ſich ſeither noch vermehrt haben, obgleich das
ſchnell ftießende Waſſer gewiß ſchon mehrere Millio-
nen fortgefuhrt hat. Merkwuürdig iſt es, dieſe
zarten, ſonſt nur bei der höchſten Sonnenwarme ent
wickelten Weſen in einer Temperatur von 183 Reau-
mur und nach einem anhaltenden Froſt von 2 Monaten
ihre ſchützenden Hüllen verlaſſen und ein trauriges Le-
ben beginnen zu ſehen. Wahrſcheinlich iſt die Warme
des Dreiſam Waſſers an der Stelle, den beiden Pa-
piermuhlen gegenuüber, die Urſache dieſer fruühen Ent-
wickelung; es ſtieg namlich das Thermometer in die-
ſem Waſſer, ſelbſt an den kalteſten Tagen, auf 37
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Reaumur, obgleich es an den tiefſten Stellen kaum
einen Schuh hoch iſt. Herr Hofrath Schultze hat dieſe
Schnacken täglich beobachtet und eine große Zahl der
ſelben aufbewahrt.

Aus Stralſund vom 31. Januar wird folgen-
des Ereigniß gemeldet, das ſich bei dem Dorfe Prerow
auf der Halbinſel Oarß, Franzburger Kreiſes, zuge-
tragen hat: Am 8. Januar d. J. ſah man gegen Nor-
den, etwa 13 Meile vor genanntem Dorfe, ein
Schiff ohne Maſten, welches im Eiſe feſt geworden zu
ſeyn ſchien, und Nothſignale gab. Etwa 60 Bewoh-
ner Prerows machten unter Leitung des Schulzen und
mehrerer erfahrener Schiffer den Verſuch, den Noth-
leidenden zu Hülfe zu kommen, ſie ſahen ſich jedoch,
wegen des über einander geſchobenen Eiſes, außer
Stande, zum Schiffe zu gelangen. Fünf junge rüſtige
Matroſen aber, die zu kuhn den Uebrigen faſt 4 Meile
weit vorausgeeilt waren und nicht mehr zuruckzurufen
waren, wurden durch eine ſich um Mittag abloöſende
große Eismaſſe, auf welcher ſich auch ein Theil der
Letzteren befand, die jedoch mit Lebensgefahr das feſte
Eis wiedergewannen, von ihren Gefahrten getrennt
und in das offene Meer hineingetrieben. Zum Gluck
nahm die Eisſcholle ihre Richtung nach dem eingeeiſe-
ten Schiffe zu. Von den Zuruückgebliebenen konn
te ſo viel erkannt werden, daß zwei Menſchen von der
Schiffs- Beſatzung den ſich nahernden Matroſen ent-
gegenkamen, daß ſie insgeſammt das Schiff beſtiegen,
und daß bald darauf einige Menſchen ob die Ma-
troſen, ob ein Theil der Schiffs Beſatzung, war nicht
deutlich zu erſehen, daſſelbe wieder verließen.
Durch das inzwiſchen gegen 3 Uhr Nachmittags bei
weſtlichem Winde eingetretene, bald uberhand nehmen
de Schneetreiben, wurde die ſchwimmende Eismaſſe
dem Auge der ängſtlich Spahenden ganz entruckt, und
am Morgen darauf war auch das Schiff nicht mehr
ſichtbar. Ueber das Schickſal der Matroſen, der
Schiffs- Beſatzung und des Schiffes ſelbſt iſt bis jetzt
nichts Näheres bekannt geworden; doch hegt man die
Hoffnung, daß ſämmtliche Unglücks Gefährten das
Schiff wieder erreicht haben, und daß ſolches mit
weſtlichem Winde der ſchwediſchen Küſte zugetrieben
und daſelbſt geborgen ſey.

Folgender Zug von Kaltblutigkeit und Muth ver
dient mitgetheilt zu werden. Am 14. Januar kam
der Bote von Tinlot, Namens Perou, um 6 Uhr
Abends aus dem Dorfe Terwagne (Bezirks Huy) und
ließ ſein Pferd vor ſich hergehen am Ende des Dorfs
fluchtete ſich das Pferd, von vier Wolfen verfolgt, die
aus der Nähe einer Kornmuhle kamen, wo ſie wahr
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ſcheinlich auf Ratten gelauert hatten, ins Feld hinein,
in deſſen Mitte ſich ein 5 bis 6 Fuß tiefer und ganz
mit Schnee bedeckter Steinbruch befand, in dem es
verſank. Perou folgt den Fußſtapfen ſeines Thiers,
und kommt an die Grube, wo er zu ſeinem großen
Schrecken die vier Wolfe beſchaftigt ſieht, den Schnee
wegzuſcharren, um das Pferd zu verſchlingen. Ohne
an die Gefahr zu denken, die ihm ſelber droht, und
nur um den Verluſt ſeines Pferdes beſorgt das ſeine
einzige Habe und ſein Broderwerb iſt, ſpringt er in
den Graben, erwehrt ſich mit Stockſchlägen der auf
ihn eindringenden Wöolfe, ergreift mit kraftigem Arm
das Pferd und zieht es aus dem Abgrund heraus
hierauf ſchlägt er den Weg nach ſeiner, eine Viertel
ſtunde von da entlegenen Wohnung ein, immer ſich
wehrend gegen die Wölfe, die ihre Beute nicht fahren
laſſen wollen und auf dieſelbe losſturzen: drei (2) Stun
den braucht er, um dieſe Strecke zurückzulegen. Als
er aber dicht bei ſeiner Wohnung iſt, fühlt er, daß
ſeine Krafte erſchoöft ſind, und nachlaſſen, dennoch
hat er die Geiſtesgegenwart, ſich am Schweife ſeines
Pferdes fortſchleppen zu laſſen, das ihn in wenigen
Minuten nach Hauſe bringt wo Weib und Kind ſeiner
harren. Perou iſt ein alter Soldat und hat meh
rere Feldzuge in franzöſiſchen Dienſten mitgemacht.

Nachrichten von Konſtan z vom 3. Februar zu
folge, iſt der ſogenannte Oberſee größtentheils ſo ge
froren, daß man Hunderte vom Schweizergebiet nach
dem badiſchen Ufer ſpazieren gehen ſieht. Seit 1695
iſt dieſes nicht mehr der Fall geweſen. Zu
Friedrichshafen hatte man am 2. Febr. 22 Grad
unter dem Gefrierpunkt, gewiß eine an den Ufern des
Bodenſee's lange Zeit nicht erlebte Kälte. Zwiſchen
Lindau und Fußach iſt der Bodenſee ganz zugefroren.
Das Dampfboot von Friedrichshafen, welches nach
Rorſchach fahren wollte, mußte wieder unterwegs um
kehren, weil das Eis ſchon ſo ſtark war, daß es nicht
mehr durchbrechen konnte. Zu Wangen im
Allgaäu (2000 F. ü. d. M.) ſtand am 2. Februar das
Thermometer 234 Grad. Zu Tuttlingen war
der Thermometerſtand am 2. Februar 28 Grad unter
Null. Bache, die, ſo lange die alteſten Menſchen
denken können, nie gefroren waren, ſind mit dickem
Eis bedeckt. Auf den Bergen iſt die Kälte 6 8
Grad niederer, und hat noch nie 23 Grad uüberſtie-
gen. Jnm botaniſchen Garten zu Tübingen
zeigte das Thermometer am 2. Februar Morgens
7 Uhr 254 Grad. Zu Stuttgart dauert die
Kälte beinahe in gleicher Stärke fort. Am 5. d. zeigte
das Thermometer dort fruh 6 Uhr 193, 10 Uhr 153,
1 Uhr 11 Grad unter Null.



Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das dem Gaſt-

wirth Johann Gottfried Schulze zu Mer-
ſeburg zugehörige und sub No. 922. daſelbſt belege-
ne und auf 6589 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. nach Abzug der
Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Zubehör, der
Bäurgergarten genannt, Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 49. December e.
der 27. Februar k. J.
der 24. April k. J.

zu Bietungsterminen anberaumt worden, daher alle die-

Morgens 10 Uhr

jenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen werden,
in dieſen Terminen, von denen die beiden erſten an hie-
ſiger Gerichtsſtelle, der letzte aber an Ort und Stelle im
Hauſe No. 922 zu Merſeburg abgehalten werden ſol-
len um 10 Uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn
Landgerichts- Rath Model ihre Gebote zu thun und
zu gewaärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn

ſich zuvörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo-
thanes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenen Bie-
tungsterminen aber auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Halle, den 48. September 1829.
Königl. Preuß. Landgericht.

v. Gerlach.
Edictal-Citation.

Nachdem das unterzeichnete Königl. Landgericht per
decretum vom heutigen Tage uüber das Vermögen des
hieſigen Kaufmanns Carl Friedrich Wilhelm
Puſch wegen deſſen Unzulänglichkeit zur Befriedigung
ſeiner Gläaubiger, den Concurs eröffnet, und terminum
liquidationis auf

den 15. Mai c. Morgens 9 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Kammer- Gerichts Aſſeſſor
Muller an gewoöhnlicher Gerichtsſtelle allhier anbe-
raumt hat, ſo werden alle unbekannten Glaäubiger des
obgenannten Kaufmanns Puſch Kraft dieſes hiermit
edictaliter geladen, in dem gedachten Termine entwe-
der in Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmaäch
tigte, wozu ihnen bei etwa ermangelnder Bekanntſchaft
die Herren Juſtiz-Commiſſarien Ebmeier und Dr.
Stiſſer allhier vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen,
ihre Anſpruche an die Concurs- Maſſe des c. Puſch
gebuührend anzumelden, und deren Richtigkeit nachzu
weiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewartigen, daß ſie
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe, ſofort pra
cludiret und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird.

Halle, den 22, Januar 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
nig gebraucht, ſteht billig zu verkaufen beim

Auf höhern Befehl iſt der Preis der Kohle, welche
gegenwärtig aus der ſogenannten tiefen Straße zu
Langenbogen gefoördert wird, und welche bekannt;
lich von vorzüglich guter Beſchaffenheit iſt, von 4 Sgr. auf
3 Sgr. pro Tonne ermäßigt worden. Dieſe Ermäßi
gung tritt gleich von gegenwärtiger Bekanntmachung
an, ein und hört wieder auf, ſobald die Ausförderung
der tiefen Straße bewirkt ſeyn wird. Das Publtkum,
welches daraus Nutzen ziehen will, wird ſich daher mit
der Aufuhre zu beeilen haben.

Wettin, den 5. Februar 1830.
Königl. Preuß. Berg-Amtk.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

wie vom Anfange des laufenden Jahres an, denjenigen
Debenten, welche jährlich eine Quantität Steinkalk
von 200 Tonnen und daruüber von der Königlichen
Kalkbrennerei zu Löbejün beziehen, die Begünſtigung
eines Natural-Rabatts von 5 pro Cent zugeſtanden
werden ſoll.

Wettin, den 4. Februar 1830.
Königl. Preuß. Berg-Amt.

e

Es wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß

den 18ten dieſes
200 Klafter eichene Kloben, Knippel und Stamm

hölzer und
420 Klafter kiehnene dergleichen, welche im Roßlauer

Forſt ſo wie
den 19ten dieſes

580 Klafter kiehnene Kloben,
Stammhoöötlzer,

80 Schock kiehnene Stangen und
1000 Schock dergleichen Zackenhölzer, welche im

Bernsdorfer Forſt ſtehen öffentlich auktionsweiſe ver
kauft werden ſollen. Die Auction wird im Gaſthofe
zum Goldenen Löwen in Roßlau abgehalten und be
ginnt den 18ten dieſes früh 8 Uhr unter den ge
woöhnlichen in termino bekannt zu machenden Bedin-
gungen. Die Kaufluſtigen können ſich, um die zu ver
kaufenden Hölzer zuvor anzuſehen dieſerhalb an den
betreffenden Herzogl. Foörſter wenden und die Beſtbie-
tenden in den Verkaufsterminen des Zuſchlags gewar
tigen.

Cöthen, am 4. Februar 1330.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hieſelbſt.
F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.

F. Pötſch. G. v. Trotha
Ein ſehr geräumiger zweiſpanniger Korbſchlitten we

Knippel und

Sattlermeiſter Tänzer.
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Anzeige und Empfehlung.
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier-

triebe des Ziegeldeckergewerbes das Meiſterrecht nach ge
ſetzlichen Forderungen erworben habe. Ich verbinde zu
gleich hiermit die ergebenſte Bitte, mich mit recht vie-
len gutigen Aufträgen dieſer Art zu beehren, welche ich
zur größten Zufriedenheit meiner hochgeehrteſten Kunden

auszufuhren mich gewiß beſtreben werde.
Meine Wohnung in der Glauchaiſchen Kirche ge

genuüber im Hauſe der verwittweten Frau Ziegeldecker-

meiſter Opel No. 2012.
Halle, den 12. Febr. 1830.

Franz Fiſcher,
Ziegeldeckermeiſter.

Ein Lehrling, welcher von guter Erziehung iſt und
Fähigkeiten zum kaufmänniſchen Geſchäft beſitzt, kann
unter billigen Bedingungen ein Unterkommen finden bei

C. F. Finger auf dem alten Markte, Nr. 692.
Ein richtiger Acker Feld nahe an der Stadt iſt zu

Fruh-Erbfen zu verpachten.
Hermann,

Flurſchütz auf dem Petersberge.

Empfehlung von Gemuſe-Saämerei.
Die Ankunft meiner diesjährigen Sendung

der beſten feinſten Gemuüſe-Samerei, beſtehend
in den vorzuglichſten Sorten Blumenkohl, Kohl
rabi, Wuürſing, Majoran u. ſ. w., zeige ich
hierdurch meinen geehrten Abnehmern an.

C. H. Riſel am Markte.
In dem Hauſe No. 21665. vor dem Klausthore iſt
ein hubſches Logis an eine ſtille Familie von jetzt oder
Oſtern an zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt eine Partie
langes und krummes Roggen- und Weizenſtroh zu ver
kaufen.

Halle, den 10. Februar 1830.
Blumen und Sämerei-Veikauf.

Bei dem Kunſtgärtner Michaelis ſind fur dieſes
Jahr wieder gute Tornips, ſo wie alle Feld Blumen
und GartenSamereien im Ganzen wie im Einzelnen
um billige Preife zu haben, auch iſt derſelbe geneigt an
Handelsleute abzuſetzen.

Bennſtedt, den 10. Februar 1830.
Dienſtgeſuch.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schaafmeiſter
wird zum 25. Mai dieſes Jahres auf dem Rittergute
Kroſigk geſucht.

Sonntag den 21. Februar wird bei mir Maskenball
und Pfannkuchenfeſt gehalten wozu ergebenſt einladet

Wittwe Prinz,
in Pottelsdorf.

m

Bei Frkedröch Heinrich Wagner jun. in
Gera Haus Nr. 488. ſind auf portofreie Briefe nach
ſtehende Hülfsmittel zu gänzlicher Vertilgung der Wan
zen, Kleidermotten, Maulwürfe, Ratten, Mäuſe und
Schwaben nebſt Gebrauchs Anweiſung, in Paqueren
und Buchſen zu 1 Thlr. 8 Gr. 16 Gr. und
8 Gr. in Preuß. Courant zu haben. Denjenigen,
welche eine Parthie zu 20. Thlr. bis auf 10 Thlr. herabd,
übernehmen wird ein verhältnißmäßiger Rabatt von
20 Proc. gegen baare Zahlung, zugeſtanden womit
ich mich einem verehrlichen Publikum beſtens empfehle.

Dieſe Mitteh ſind in Packeten zu 16, 12, 8 und
6 Gr. Preuß. Cour. nebſt Gebrauchsanweiſung zu ha
ben in Halle, bei

C. E. F. Sonnemann, Leipzigerſtraße No. 299.
F. A. Lehmann, Schmeerſtraße No. 492.
J. G. Köppe, auf dem Neumarkt.

F. H. Wagner ju n.
Auktions- Anzeige.

In der Behauſung des Buürgermeiſters Teuſcher
zu Landsberg, ſollen Donnerstags Vormittags
Zehn Uhr den chtzehnten Februar d. J., acht Stück
Nutz-Kuühe, theils neumelkend, theils tragend, ein
zweijahriges Kalb, vier Stück halbjährige Schweine,
drei alte Kutſchwagen, ein zwei und ein einſpanniger
Hamburger Wagen, fünf Ruſtwagen, ein Wafferwa
gen mit Faß, Schöppe und Gelte, eine große Holz
Hebe mit Haaken und Bolzen, vier Pfluge, ſechs
Stuck Eggen, drei Stuck Nachharken, zwei Walzen
und einiges Milchgefäß, gegen ſofortige baare Bezah

lung öffentlich und meiſtbietend verkauft werden.

Auf dem Amte Helbra bei Eisleben wird zu
Oſtern d. J. ein verſtändiger Kuhhirt in Dienſt ver-
langt. Ein Schaafknecht kann daſelbſt fur die Zeit
vom 25. Mai bis Michaelis ſein Unterkommen finden.

Aufforderung.
Indem ich beabſichtige, Behufs meines techniſchen

Betriebes, hierſelbſt Arteſiſche Brunnen, die ihr Waſſer
von ſelbſt ergießen und welche in England und Frank
reich fchon mehrfach einheimiſch ſind, beizulegen und zu
beſchaffen, fordere ich Kunſt- und Sachverſtändige zu
dergleichen Brunnen Anlagen auf und erkläre mich be-
reit, mit ſachverſtändigen Unternehmern zu unterhan-
deln und reſp. zu eontrahiren. Mit Bezugnahme auf
den unter Kunſt- und Wiſſenſchaftlichen Nachrichten in
der Berl. Voſſiſchen Zeitung No. 295, vom 17. Deebr.
v. J. gegebenen Artikel, worinnen man eine etwas na
here Beſchreibung uüber dergleichen Brunnen- Anlagen
findet, zweifele ich nicht, daß es in hieſiger reichbebau-
ter Mansfeldiſcher Berggegend nicht an Kunſt und Sach
verſtändigen fehlen durfte, die gleich den engliſchen Ar
teſiſchen Brunnenbohrern, in dem Bewußtſeyn ſicheren
Erfolges, ihre Contracte nur auf gewiſſe Beſchaffung
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dergleichen Brunnen abſchließen. Mit Grund dürfte
übrigens anzunehmen ſeyn, daß die hieſtge Thalgegend
ſich wohl vor vielen anderen, am ſicherſten und zweck
mäßigſten zu dergleichen Anlagen eignen durfte.

Teutſchenthal bei Halle an der Saale,
den 30. Januar 1830.

Der Amtmann Manny.
Anzeige und Empfehlung.

Einem hochzuverehrenden Publikum, beſonders aber
den reſp. Herren Muhleninhabern, bringe ich hierdurch
ergebenſt zur Anzeige, daß ich mich als Muhlenbauer
etablirt, und mir zum ſelbſtſtändigen Betriebe dieſes
Gewerbes das Meiſterrecht nach den geſetzlichen Forde-
rungen erworben. Ich fuüge zugleich die ergebene Bitte
bei, das mir bisher geſchenkte Zutrauen auch ferner zu
erhalten, und mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren;
ſch werde nicht ermangeln mir uübertragene Baue in mög
zichſter Vollkommenheit zu liefern, billige Preiſe halten,
reell und prompt bedienen. Nachſt jeder Art von Muh-
lenbau fertige ich auch alle Sorten Oekonomie und meh-
rere Fabrikmaſchinen nach neueſter Conſtruction und
möglichſten Verbeſſerungen und liefere unter vorher zu
machenden Bedingungen Zeichnungen von dergleichen.
Als ſehr vortheilhaft empfiehlt ſich die neue engliſche Oel
muhle, welche durch jede Kraft betrieben werden kann,
und im Verhaltniß zu unſerer gewöhnlichen mit gleicher
Kraft das Vierfache leiſtet.

Döllnitz bei Merſeburg, den 9. Februar 1830.
C. W. L. Fritzſch,

approbirter Muhlenbauer.

Zu verkaufen:
1) Ein Landgut in der Nähe bei Eilenburg in

einer Auengegend, wobei 200 Magdeburger Morgen
Feld, 21 Morgen Auenwieſen, vollſtändige Jnventa-
rien, Vieh, Schiff und Geſchirr, 4 Pferde, 9 Kuhe,
circa 100 Stuck veredelte Schaafe, (auch 200 können
recht gut gehalten werden), iſt wegen eingetretener Fa-
milienverhältniſſe fur 5200 Thlr. Cour., gegen 3000
Thlr. können ganz ſicher darauf ſtehen bleiben ſchleu
nigſt zu verkaufen.

2) Eine Waſſermuhle 4& Meilen von Leipzig, wobei
Mahl- und Schneidemühle, auf 2 Pferde Feld, und be
deutender Wieſewachs. Die Aecker, Wieſen und Holz
bedurfen einer Separation nicht, ſie liegen ganz geſchloſ

a um die Muhle herum. Die Gebäude ſind in gutem
Stande; ſoll eiligſt wegen eingetretenen Todesfalls mit
1500 Thlr. circa Anzahlung verkauft werden. Näheres
ertheilt der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein
bei Halle.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Wour. w Pr. Cour,

d 12. Febr. 1850 Sr. G. Br. G.
St. Schuldſch. 1005100 Kur u. Nm. do. 4ſ106 1063
Pr. Engl. Anl. 185 10531 Schleſiſche do. 4 1063

do. 225 1053 1043 Pom. Dom. do. 51108
Km. Ob. m. l. C. 4 1004 1002 Märkiſche do. 5108
Nm. Jnt. Sch. do 4 100 1003 Oſtpreuß. do. 51107
Berl. StadtOb. 4 1035 1023 frückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. 4 100 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 43 10231023 3insſch. d. Km. 77
Danz. do. in Th. 391 do. do. d. Nm. 77
Weſtpr. Pfob. A. 4 1013101z Holl. vollw. O.
dito B. 4 1101101 Neue dito 20Gr. Hz. Poſ. do. 4 102 Friedrichsd'or 133, 133

Oſtpr. Pfandbr. 4 102z Disconto 34Pomm. Pfandbr.'4 1063l

Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 20ſgr. pf.

Roggen 1 e 2 6Gerſte e 9Hafer 17 6 18 9den 13. Februar.

Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 20 ſgr. pf.

Roggen 2 GGerſte 20 25 9Hafer 17 6 oMagdeburg, d. 11, Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 413 thl. Gerſte 21 thl.
Roggen 263 Hafer 143

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 13. Februar.

Weizen 3 thl, 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.

Roggen 2 8 2 10Gerſte 1 12 1. 14Hafer 3 1 5Rappsſaat 6 2 e 6 4S. Rübſen 12 4 216W. Rübſen 6

Oel, die Tonne 24

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 11, Februar.

Jahrmarkte und Meſſen:
Den 18. Febr. Gröbzig. 21. Ballenſtädt. 22. Bi-

ſchofswerda,
ſen, Radegaſt.

Hoyerswerda, Mücheln 2 Tage, Noſ

Beilage
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Der vornehme Rekrut.
(Fortſetzung.

Ich habe ſchon erwaähnt, daß Jackſön, weil er ge
gen die ungerechte Ausubung der Macht von Seiten

eines Sergeanten einzureden wagte, ſich deſſen unver
ſoöhnliche Feindſchaft in vollſtem Maße zuzog.

glücklicherweiſe war der gereizte Sergeant Tompkins
Un-

Zahlmeiſter der Kompagnie, zu der Jackſon gehoörte,

v un S

und jeder, dem die Dienſtgebraäuche bekannt ſind, weiß,
welchen Einfluß der auszahlende Sergeant auf den

Kapitain oder den kommandirenden Offizier ausübt.
Dieſer wandte nun bei Gelegenheit allen ſeinen
Einfluß an, Jackſons Kapitain eine ungunſtige Mei-
nung von ſeinem Rekruten beizubringen. Tauſend
unbegrundete Beſchwerden gab es über ihn, als ob er
aufruühreriſch, unordentlich, ungeſellig und ungezogen

waäre; man ſchilderte ihn als einen feinen betrugeri-
ſchen Heuchler, als einen, der jede Gelegenheit

die Gemuther ſeiner Kameraden zu vergiften ſuchte,
und von dem nichts Gutes zu erwarten ſey, bis ſein

Hochmuth ganzlich gebrochen ware. Kapitain Flet-
cher, zu dem dieſe Berichte gelangten, gehoöörte zu der

Klaſſe von Menſchen die in einem Untergebenen auf
keine Weiſe eine Unabhangigkeit des Geiſtes zulaſſen

wollen. Jhm fiel zuerſt die ſteife formliche Manier auf,
in der Jackſon grußte, was er mit deſto größerer Bit-
terkeit anſah, als er von dem jungen Soldaten eine

perſönliche Schmach erlitten zu haben glaubte. Da
ihm die Reinlichkeit und das ordentliche Benehmen des
dienſtthuenden Rekruten gefallen hatte, theilte Kapi-
tain Fletcher dem Jackſon ſeinen Wunſch mit, ihn als

ſeinen Diener zu gebrauchen, indem er ihm dies mit
der herablaſſenden Miene eines Vorgeſetzten mittheilte,
der einem Abhangigen eine unendliche Wohlthat er-

weiſt. Zu ſeinem äußerſten Erſtaunen und Unwillen
ſchlug Jackſon die angetragene Gunſt aus und zwar
auf eine Weiſe, die beim Kapitain keinen Zweifel übrig
ließ, daß er dies Anerbieten nicht als eine Ehre, ſon-
dern als eine Beleidigung angeſehen habe. Dieſen
Umſtand konnte der Kapitain nicht vergeſſen, er nagte
an ſeinem Gemuthe wie ein Krebs in einem wunden

Gliede, und er nahm ſich kaum die Muühe, den ſehnli-
(chen Wunſch zu verhehlen, eine paſſende Gelegenheit
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zu finden, um den Niederträchtigen wegen ſeiner Un
verſchamtheit zu zuchtigen.
Jrneiner ſolchen Lage fühlte Jackſon, daß er einen

großen ungluückſeligen Fehler begangen die ehren-
volle kriegeriſche Lauſbahn als gemeiner Soldat be-

Er war noch immer der ordent-

verging kein Morgen und Abend, ohne daß er nicht
Vorwurfe, deren er ſich nicht ſchuldig wußte, zu er

tragen hatte, und ſeine Stunden im Quartiere wur
den bald, ſelbſt bei ſeiner großen Geduld, unertraäglich.
Bis jetzt hatte man nur ſeine Sprache und Bewegun-
gen angegriffen, nun aber, da man wußte, wie niedrig
er in der Gunſt des Kapitains ſtand, fugte man ihm
ernſthaftern Schaden zu. Sobald ſeine Uniform ge
reinigt und der Beſichtigung halber in Ordnung gelegt
war, fiel das eine oder andere mit ihr vor, ſo daß er
ſich genöthigt ſah, das ganze Verfahren mit Tabaks-
aſche und Schwärzkugel von Neuem zu beginnen.
Dies geſchah wiederholte Male, ohne daß er deshalb
irgend Jemand beſtimmt als den Urheber anzugeben
vermochte, und er kannte die Stimmung der ihn Um-
gebenden zu gut, als daß er über Alle oder einen Ein
zelnen in allgemeinen Ausdrücken zu klagen verluchte.
Doch endlich fand ſich die Gelegenheit den Schuldi-
gen zu entdecken, und Jackſon nahm keinen paſſenden
Gebrauch davon weil ihn die Leidenſchaft zu machtig
ergriff, was er ſpäter hinlanglich zu bedauern hatte.
Jackſon, der zu Nacht auf die Wache ziehn ſollte, war,
wie gewööhnlich, auf die Ausruſtung ſeiner Uniform
beſonders aufmerkſam geweſen, ſein Lederzeug war
weiß wie Schnee, ſein Bruſtſchild ſchien wie die Mit
tagsſonne, und ſelbſt der Geſchickteſte hatte zur glan
zenden Schwarze ſeiner Patrontaſche und ſeiner Schuhe
nichts zuthun können. Jeder Knopf auf der Jacke er
hielt ſeinen reichlichen Antheil am Poliren, und fur
Torniſter, Rock und Mütze war hinlanglich geſorgt
worden.

Hierauf legte der junge Mann Alles auf ſeinen ge
hörigen Platz, und ging auf das Feld hinter den Ka
ſernen hinaus, um bis zum Zapfenſtreiche die Zeit zu
verbringen. Jch weiß nicht, ob er eine Verſchwörung
unter ſeinen Kameraden erhorcht, oder aus andern Ur-
ſachen geargwohnt hatte, daß ihm ein Streich ge
ſpielt werden ſollte, aber er hatte kaum einige Augen-
blicke in ſeinem Lieblingswinkel zugebracht, als er eine
unwiderſtehliche Neigung fuhlte wieder umzukehren.
Er gab ihr nach, und wie er in das Zimmer trat, bot
ſich ihm ein Anblick dar, der ſeine Wuth uüber die
Granzen der Vernunft hinaus aufregte. Fuünf oder
ſechs Perſonen, unter denen Sergeant Tompkins ſicht-
bar war, bemühten ſich jede Spur ſeines Abendfleißes
zu vertilgen. Seine Wehrgehenke waren ſchon mit
Fettflecken beſchmutzt, ſeine Patrontaſche ſah matt
und ſtaubig aus, und ſelbſt ſein Gewehr war nicht der
befleckenden Berührung dieſer Boſewichter entgangen.
Jackſons Geduld, mit der er manche frühere Prüfung
ertragen hatte, brach endlich. Er ſprang vorwarts,
und indem der Feldwebel im Begriff war, die letzte
Hand an ſeine unwürdige Beſchaftigung zu legen, warf
er dieſen mit einem Fauſtſchlage zu Boden. Nun
war Alles Verwirrung und Aufruhr. Der Sergeant



ſtand auf, und rief die Naheſtehenden zu Hülſe, einen
Verbrecher zu ergreifen, der durch dieſe emporeriſche
Gewaltthat der ſchwerſten Strafe der Kriegsgeſetze ge
wärtig ſeyn konnte, indeß Jackſon, zu wahrhafter
Wuth gebracht, Jeden herausforderte, nur einen Fin
ger an ihn zu legen. Einen Augenblick hielten ſich die
Soldaten zurück, denn der ſtarre und verzweifelte Blick
des jungen Mannes deutete an, wie er um alle Folgen
unbekümmert ſey, aber auch nur einen Augenblick.
Sie drangen auf ihn ein, er ergriff ſein Bajonet, doch
konnte er keinen Stoß führen, und nach einem vergeb-
lichen Widerſtand der kaum eine Sekunde wahrte,
ward er zu Boden geworfen Unterdeſſen gelangte die
Nachricht in das Speiſezimmer daß bei den Solda-
ten ein Tumult ausgebrochen ſey. Der Kapitain die-
ſes Tages, welcher zufälligerweiſe kein andrer als
Fletcher war, eilte auf den Platz, wo er gerade ankam,
als die Soldaten ſeiner Kompagnie Jackſons Hande
gebunden hatten, und ihn vor den Befehlshaber zu
ſchleppen in Begriff waren.

Kapitain Fletcher, ſchrie der Verzweifelte,
wüthend ſelbſt von Jhnen fordre ich Gerechtig
keit. Sehen Sie, mein Herr! Sollte ich ſo ſtehen,
gebunden als ein Gefangener? Jſt dies das Ende ſo
vieler Beleidigungen und Schandlichkeiten Belei-
digungen, die ich Gott weiß wie geduldig ertragen
habe, Unrechtmäßigkeiten, die ich, wenn ich mich für
einen Mann hielt, nicht dulden durfte? Jch weiß,
daß wir uns beide nicht gern ſehen, weiß, daß ich von
Jhnen keine Gunſtbezeugung, und Sie von mir kei-
nen beſonderen Achtungsbeweis erhalten haben aber
ſind Sie ein gebildeter Mann, fühlen Sie gleich einem
ſolchen, ja, fühlen Sie wie ein Menſch, ſo laſſen Sie
mich von dieſen Stricken befreien. Mehr als dies ver
lange ich nicht. Laßt mich nur frei, fur das Andre
werde ich ſchon ſorgen.

Selbſt Fletcher war ſichtbar von dem kraftigen Be
nehmen des jungen Mannes ergriffen, und begehrte
mit einer Art von Bedacht, den man kaum von ihm
erwartet hätte, die Urſachen dieſer Störung zu erfah
ren. Gott ſey dem Ungluücklichen gnädig, der in ir-
gend einer Lage des Lebens einzeln einer Menge gegen-
uüber ſteht; aber zwiefach bemitleidenswerth derjenige,
welcher, (die Urſache des Streites ſei welche ſie wolle)
auf der niedrigen Stufe eines gemeinen Soldaten
ſteht und ſich die Feindſchaft ſeiner Kameraden zuge-
zogen hat. Nicht eine Stimme, ſondern funfzig ſchrien
laut, Jackſon habe den Sergeanten geſchlagen. Die-
ſer trat ſelbſt hervor, und gab durch ſein geſchwollenes
fleckiges Auge hinlänglichen Beweis von der Wahrheit
dieſer ernſten Anklage ſo ſah Kapitain Fletcher ein,
daß nur ein Weg einzuſchlagen ſey. Es war ganz

(Fortſetzung folgt.
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gleich, woher dieſe Anreizung entſtanden. Die Hand
gegen einen Vorgeſetzten, wenn er auch an Rang kaum
verſchieden ſteht, zu erheben iſt ein Verbrechen, das
fur eines der höchſten gilt, wenn der Thäter den Kriegs
geſetzen unterthan iſt, und es giebt dabei keine Milde r
rungsumſtande, nach den Vollſtreckern dieſes ſtreng-
ſten aller Geſetzbucher. Kapitain Fletchers Pflicht war
beſtimmt. Er befahl den Schuldigen ohne Verzug in
das ſchwarze Loch zu bringen, um da bis zum Ges-
richtstage eng verwahrt zu werden er ſelbſt entfernte
ſich, um am gehörigen Orte uber den ganzen Vorgang
zu berichten.

Es mochte nicht leicht ſeyn, die Veranderung des
Benehmens und der Stimmung zu erklaren, welche
ſich bei Jackſon nach dieſen Befehlen äußerte. Seine
Wuth die einen Augenblick vorher faſt an Raſerei
granzte, legte ſich plötzlich, und an deren Stelle trat
keine weibiſche Verzagtheit, ſondern ein kalter ver-
aächtlicher Hohn, als ob er ſeine verzweifelte Lage wohl
fuhlte, doch deren ſchlimmſten Folgen trotzte. Ohne
ein Wort der Klage oder der Rechtfertigung war er
ruhig und entſchloſſen bereit ſeinen Fuhrern zu folgen,
und er lächelte beim Vorbeigehen den Sergeanten ſo
bitter an, daß dieſer ſein Feind zuſammenſchrack. Es H a9
giebt etwas in dem Anblicke eines von Gefahren oder
Unglücksfällen bedrangten Menſchen, der ſeine Leiden
geduldig erträgt, was ſelbſt der Gefuhlloſeſte und
Roheſte nicht ohne unwillkührliche Hochachtung be
trachten muß. Dieſe Wahrheit zeigte ſich auffallend
bei der jetzigen Gelegenheit. Eben die Perſonen, die
einen Augenblick zuvor ſo eintraächtig dem Jackſon Un-
recht zuzufügen ſuchten, die durch ihr Geſchrei ihn in
ein ſchmahliches Gefangniß gebracht hatten, auf das
ohne Zweifel eine entehrende Strafe folgte, eben dieſe Lo
ließen auf einmal offenbare Spuren der Reue uber ihr wort a
Betragen blicken. Es war kein Siegsgeſchrei, als durch
der vornehme Herr abgeführt wurde, nicht ein gab zu
Schmähwort verfolgte ihn. Jndem die Mehrzahl das von S
Werk ihrer Hände beſchaute, tadelten einige laut den Mit
ganzen Hergang der Sache, und drückten ihren Un- Kamm
willen darüber aus, daß dieſer arme Menſch als ein wärtig
Opfer des hämiſchen Leichtſinns von Mannern fallen Unterſi
ſolle, die es beſſer hatten einſehen muſſen. Wenn Jackſon Und Er
auch dieſe Reden vernahm, er kümmerte ſich eben ſo
wenig um ſie, als wenn ſie entgegengeſetzten Jnhalts
geweſen wéren. Er ging zwiſchen einem Trupp Sol
daten ab, die ſeine Lage wenigſtens ſo ſehr fuühlten, daß Geleg
ſie, ſobald der Kapitain ſie verlaſſen hatte, ſeine Handge- ruhi
lenke von den Handeiſen beſreiten bis er zum ſchwar
zen Loche, einer Art Kerker in der Nahe der Wachtſtube,
gelangte, deſſen Thüre man öffnete und ihn hineinwarf,
um da in ſeinen eignen Gedanken Troſt zu finden.
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